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Erich Geldbach

Die römisch-katholische Kirche im espräc
mı1ıt den Freikirchen 1ine Einführung
Die ematı dieser Herbsttagung des „Vereins für Freikirchenfor-
schung‘“ in der historischen Benediktiner-Abtei Niederaltaich ist Aus Zwel
Gründen VO besonderem eC1Z: Zum einen 1st die 1sStanz zwischen der
römisch-katholischen Kirche und den Freikirchen in Deutschland tradi-
ionell schr gro(fs SCWOSCNN. rst in den letzten Jahren hat sich eiNe Ver-
schiebung ergeben, die oft auf sozialpolitischen Feldern greifbar
WAÄl, ELTW:; WE sich in brisanten Fragen W1€E Schwangerschaftsabbruch,
Homosexualität der tammzellforschung bisher ungewohnte Koalitio-
NC  a auftaten. DiIie Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) 1st
ter Billigung der Stimmenthaltung der freikirc  ichen Mitglieder
1974 die römisch-katholische Kirche und die orthodoxen Kirchen
erweılitert worden, A4ass sich ber die ACK Kontakte anbahnten. Das
wird I1a beachten mMmussen

Was für Deutschland galt der och immer gilt, 1NUuSs>$S jedoch weltweit
nicht gelten. Es scheint jedenfalls, 4SSs auf Weltebene die direkten (Gre-
präche eher möglich sind. Wır stehen er mitten im Prozess einer An-
näherung zwischen der römisch-katholischen Kirche und vielen der 1im
„Verein für Freikirchenforschung“ reprasentierten Freikirchen, WE das
auch nicht VO en gesagt werden ann Der Ee17z dieser Veranstaltung
besteht also darin, gewissermalsen in die Werkstatt der offiziellen Dialoge
auf Weltebene blicken, wahrzunehmen, welche Themen verhan-
delt worden sind, WwW1€E 1€es methodisch geschieht und welche Ergebnisse
derzeit vorliegen. Der Prozesscharakter der Dialoge lässt erkennen, 4SS
S1C nicht abgeschlossen sind. Gleichwohl i1Sst CS wichtig, S1Ce z11  - enntnıs

nehmen. Das 1Sst eın 1IC dessen, Was in der Öökumenischen Sprache
„Rezeption“ genannt wird, also jener Vorgang, den a auch mıit „Aneig-
nen  . umschreiben annn Wenn Dialoge nicht wahrgenommen werden
un! WECeNN die Ergebnisse nicht in das allgemeine ewusstseıin unNnseceTer

Kirchenglieder aufgenommen werden, bleiben sS1C dunkel und in der DIis-
(anz; S1C verfehlen ihre Zweckbestimmung, die Kirchen einander näher

bringen
Man wird allerdings 1in echnung tellen mussen, A4Sss der Rezeptions-

vVOrgang alle Kirchen, nicht 1Ur die in unNnscTITEM Symposium angesproche-
NC VOTr grofse Probleme stellt irgendwo iSt ausgemacht, Wads „Ane1g-
‚06  nun bedeutet und wWAann S1Ce als erreicht gelten annn Nicht L1UL diese
„kirchliche“ e1ite ist ungeklärt, weil relativ NCU, sondern auch die Art des
Zustandekommens VO Dialogergebnissen. Man wird Z eispie fragen
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mussen, WI1IE reprasentativ Kommissionen zusammengestellt Sind, und
wird aufiserdem in Rechnung tellen mussen, 4SS die Kommissionen 1im
Verlauf ihrer Arbeit einNne Eigendynamik entwickeln. Es entstehen
Freundschaften innerhal) einer Delegation, 1aber auch delegationsüber-
greifend, ja CS lässt sich auch beobachten, A4Sss manche offenen Fragen
nicht entlang der Konfessionsgrenzen, sondern innerhal der jeweiligen
Delegationen umstritten sind.

Dennoch gilt Der REeIZ, dieses Wort och einmal aufzugreifen,
ijeg darin, 4SSs diese Veranstaltung eın uCcC Brückenfunktion zwischen
den OmIlıziıellen Dialogpartnern bzw. den KOommıissionen auf der einen
un unseceren Gemeinden auf der anderen Seite wahrnehmen annn W1Ie
auch immer die Freikirchen 1im Einzelnen Organısiert sind, en ist
geme1nsam, A4SSs S1C auf die Lokalgemeinde groien Wert egen und 24SS
Veränderungen, Neuerungen, andere Ansichten, Verschiebungen der
Perspektiven der Ahnliches 1Ur annn nicht 1Nns eere laufen, WE S1E in
den Gemeinden VOL angekommen sind. Dort 111US55 egriffen und
praktiziert werden, WAds in den ialogen verhandelt wurde. nsere Ge-
meinden sind die Orte, eues eingeübt wird. Dazu bedarf CN aber
auch der Iransporteure VO ELIWwAas euem 1ese Veranstaltung könnte

eEeLIw4s se1n, W1eE die Ausrustung der Multiplikatoren. Wır Teilnehmen:-
den sind die Multiplikatoren und wollen bzw. sollen in enntnıs geseLzZL
werden VO dem, WA4s in der Okumene, spezie im Verhältnis ZUrFr L’O-
misch-katholischen Kirche, VOTL sich geht Das 1st der Punkt

Der zweite Punkt aäng unmittelbar mit der römisch-katholischen Kıir-
che selbst ZU Denn CS gibt keine Kirche, die ihre Prinzıplen des
„Okumenismus“ klar definiert hat WI1€e die römisch-katholische Kirche
Allerdings scheint eın Missverstäiändnis schier unausrottbar, W AdsSs mır 1M -
1Er wieder begegnet und WAds MIr bei Diskussionen in den Freikirchen
entgegengehalten wird. Das Missverständnis el die römisch-katholi-
sche Kirche betreibe eın rogramm „zurück in den der utter KIr-
che  “ Offenbar ist die etapher VO der Multter Kirche und ihrem

einpragsam, 4SS S1C en geblieben 1st und das ewusstseıin N-
ber der römisch-katholischen Kirche nachhaltig gepragt hat Fur Fre1l-
kirchen, die auf ihre Freiheit und Unabhängigkeit bedacht sind, scheint
nichts Nnegatıv SEeE1InN W1€E das Konzept einer „Rückkehr“ in den
reUNC 111LUSS$S5 I4  —_ auch sofort hinzufügen, 4SSs die oMMzielle Kirche diese
„Rückkehr-Okumene“, WI1E 1114 das ELIWwA24s salopp un: abkürzend
ange eıt hat Man könnte Jetz AusSs en möglichen Quellen
ZzZitieren VO der Borromäus-Enzyklika ber die ZurücC  eisung VO Ein-
ladungen den Konferenzen für „Glauben und Kirchenverfassung‘“ und
„Praktisches Christentum“ bis ZUrFr Enzyklika „Mortalium aN1ıMOS VO

19258 der dem Verbot des Vatikans für Katholiken, die Bannmeile
den Konferenzort der zweıten Vollversammlung des Okumenischen Aates
der Kirchen (o in vanston 1954 betreten, WAdS$S einige katholische
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Okumeniker veranlasste, sich auiserhalb der Bannmeile einzuquartieren
und den Generalsekretär des ÖRK, illem 1sser . Hooft, dazu brachte,
alle Dokumente der Konferenz, auch die och verbessernden Fas-
SUNSCHL, PCI oten in das Hotel schicken, damit die katholischen Be-
obachter umfassend VO dem eschehen informiert AL

DIie Tatsache., 4SS CS CT Verbote unentwegtle Okumeniker auf
katholischer GIte gaD, verwelst auf gegenläufige Tendenzen. Das betrifft

Papste, VOL allem, 4SS enedıi (1914-1922) und Pu1ls
(1922-1959) Kontakte den orthodoxen Kirchen suchten. In diesen VaT-
sammenhang gehö auch die Geschichte VO Niederaltaich. {DIie Nähe
der beiden Traditionen, für die VOTL em das Bischofsamt in apostoli-
scher Sukzession und die Bewahrung einer gültigen Eucharistiefeier STE-

hen, moOogen den Ausschlag gegeben aben, eine Annäherung
suchen. Man annn aber auch auf die katholische Luther-Forschung, VOL

em Joseph OTrtz un: sSEINE Schule, hinweisen der auf die Una-Sancta-
wegung Max Joseph Metzger, un auf vieles andere, W Ads sich im
katholischen KRaum, gleichsam 1mM Schatten der 1im tillen, in Sachen
„Okumene“ tat und WAads ber das orthodox-katholische Verhältnis hinaus-
geht Das 11U55 Jetz nicht €es aufgeführt werden.‘!

Zweiftellos aber ist das /weite Vatikanische Konzil (1962-1965) für die
Entwicklung der römisch-katholischen Kirche und für die Öökumenische
ewegung VO einschneidender Bedeutung.‘“ Das Konzil hat die römisch-
katholischen Prinzıplen des Okumenismus definiert. Wohl gemerkt Es
geht nicht die Prinzipien des römisch-katholischen Okumenismus,
sondern die römisch-katholischen Prinzıplen des Okumenismus.

Vor Einberufung des Konzils hatte der amalige aps Johannes XAXIIL
das Sekretariat ZULC Förderung der Einheit der Christen geschaffen und
die Leitung dem deutschen Kurienkardinal Augustin Bea anvertrautl, der
die Öffnung der katholischen Kirchen gegenüber den anderen Kirchen
un:! der Okumene ma{isgeblich mitbestimmte. Das Sekretariat wurde in
den Päpstlichen Rat ZUuU Förderung der Einheit der Christen umbenannt
un: steht derzeit Leitung des deutschen Kardinals Walter sper
Papst Johannes X XIl wollte mıit der Errichtung des Sekretariats eın eut-
liches Signal die nicht-katholischen Kirchen senden. Das Zzwe1ıte Signal
WAar die Einladung alle Kirchen, offizielle Beobachter dem Konzil
entsenden. 1ese Beobachter hatten nicht 11U  — Zugang den Konzils-
vatern un ihren eratern, sondern erhielten aAuch in  1C in alle Vor-
lagen und durften ber das Einheitssekretariat regungen den

Vgl Reinhard Frieling, Der Weg des Öökumenischen Gedankens Zugänge FT

Kirchengeschichte 10), Göttingen 1992, 125 und eler /Neuner, kume-
nische Theologie. DIie Suche nach der Einheit der christlichen rchen, Darm-
STa 1997, 157
Die glänzende, nachdrücklich empfehlende Darstellung VO $tO Her-
IHAUNN Pesch, Das /Zweite Vatikanische Konzil, Würzburg 19953. lässt das Ge-
schehen VOT und auf dem Konzil lebendig werden.
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Textvorlagen unterbreiten 4SsSs sich die Konzilsberatungen OZUSagCNH
den Augen VO nicht katholischen Theologen und Kirchenmännern

abspielten amı Wr C11C bis ın unbekannte Öökumenische Offenheit
erreicht Man MUsste verschiedene Dokumente des Konzils heran-
ziehen Einzelheiten arzulegen Dazu reicht die eıt nicht
Aaus Daher lediglich ZWC1 Zitate AUS der Kirchenkonstitution „Lu-
LI1C  - gentium un dem Okumenismusdekret y  nNıtaltıs redintegratio“
wähnt

In umem genUuum Nr el CS „Dies 1St die CINZISC Kirche Christi
die WITL Glaubensbekenntnis als die C11C heilige katholische un:
apostolische bekennen Sie weiden hat Erlöser ach SCINCT Auf-
erstehung dem Petrus übertragen (Joh 1/ ihm und den übrigen
Aposteln hat ihre Ausbreitung un Leitung anvertraut (vg]l Mt

M für hat SiIC als aule und este der anrheı errichtet
(1 Tim 15) 16ese Kirche dieser Welt als Gesellscha verfasst und
geordnet 1ST verwirklicht der katholischen Kirche die VO Nachfolger
eftr1ı und VO den Bischöfen Gemeinschaft MIt ihm geleitet wird Das
SC  1e nicht AUS A4ass aulfserhall ihres Gefüges vielfältige Elemente der
Heiligung und der Wahrheit finden sind die als der Kirche Christi
CISCNC en auf die katholische Einheit hindrängen 4

Das Neue dieses Textes erschliefst sich heutigen Lesern Eerst annn
WCINN INa  — sich VOL ugen hält WAdsS$s dieser Verlautbarung besonders
bemerkenswert 1St DIie Sprengkraft jeg Wort WAas nicht mehr
vorkommt ne Bis 1n Wr CS üblich die Kirche Christi MItL der
römisch-katholischen Kirche voll identifizieren DIie Kirche Jesu Christ
1ST („est identisch MIt der römisch katholische Kirche Das Konzil aber
Sagl die Kirche Christi 1ST verwirklicht („subsistit ln“) der römisch
katholischen Kirche un fügt hinzu ass CS aufserhalb dieser Kirche och
„vielfältige Elemente der Heiligung un der Wahrheit auch anderen
Kirchen gibt 16esSE geringfügig erscheinende Veränderung VO „est  06
„subsistit hat erhebliche ONSECQUENZEN für den Umgang MIt anderen
Kirchen un für das CISCNC Selbstverständnis In der og des Konzils
lässt sich schlussfolgern Aass die römische Kirche nicht vollen Sinn
‚katholisch“ also allumfassend 1ST solange diese Elemente der Heiligung
und der ahnrhneı aufßserhalb ihrer selbst N finden sind Um der Katho-
izität der Kirche willen INUSSCH diese anderen Elemente nicht 1L1UTLr wahr-
SC werden sondern SIC iI1USSCNH auch die Einheit der katholi-
schen Kirche integrıiert werden Denn IC „drängen“ Ja gleichsam WIC VO

Das Konzil hatte auch ungeplante Konsequenzen für die Okumene Weil uch
die Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten eingeladen Wr kam auf
dem Konzil Begegnung zwischen deren Vertreter ert Beach und
dem damaligen Direktor der KOMMIsSSION für Glauben und Kirchenverfassung
des ORK. Lukas Vischer Daraus entwickelte sich C1in offizieller Dialog 1-
schen den Adventisten und dem ORK, der 1 dem Abschlussbericht ,‚So much

cCOommMmON“ SC1INECMN Ausdruck fand
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selbst, auf die katholische Einheit hin Irst WE das eschehen ISt, ann
ist die römische Kirche 1mM wahren inne auch ‚katholisch“ Einheit un
Katholizität gehören er unmittelbar

Man ”ann er davon ausgehen, Aass CS 1im Interesse der Einheit un
Katholizität der Kirche Christi AERT: die Elemente der Heiligung und
Wahrheit identifizieren. Hıer ijeg ohl der Anstois dazu, 24SS I11d:  —_

katholischerseits mit groisem Elan in die bilateralen Dialoge ging un mit
praktisch en Weltweiten Christlichen Gemeinschaften, WwW1e€e 114  u die
„Konfessionsfamilien“ heute das espräc. gesucht hat und WCS-

halb WIr heute 1er versammelt sind. ugleic. ze1g sich dieser Stelle
auch eine deutliche Begrenzung des ökumenischen ijegens. Denn 4SS
die Kirche Christi in der römisch-katholischen Kirche verwirklicht ISt, gilt
in gleichem Sinne nicht für andere Kirchen, mit Ausnahme der rtho-
doxen Kirchen. Man ann also katholischerseits nicht 9 4SS die
Kirche Christi in der römisch-katholischen Kirche verwirklicht 1Sst und
ebenso auch 1im Methodismus, 1imM Mennonitentum, 1im Baptısmus der in
den Pfingstkirchen. Nicht-katholisch: Kirchen sind nämlich in der erm1-
nologie der katholischen Kirche keine Kirchen 1im vollen, 1im Ogma-
tischen inne des ortes, sondern lediglich kirchliche Gemeinschaften.
Wenn das Konzil VO  — „Gemeinschaften“ sprach, Wr das ursprünglic
geme1nt, 24SS 114  P auch chNrıstliıche Gruppen einschliefßen wollte, die sich
selbst nicht als Kirchen bezeichnen, W1€E z7.B die Gemeinschaft der Sie-
benten-Tags-Adventisten.“ In nachkonziliaren Dokumenten 1st allerdings
eın deutlicher andel feststellba: Es wird den AUS der Reformation her-
VOTSCBA4NSCNCH Kirchen das Kirche-Sein abgesprochen, 4SS das Wort
Kirche einen exklusiven Anspruch bekommt Den reformatorischen und
nach-reformatorischen Kirchen eın Defizit d  9 besonders das Feh-
len des Weihesakraments, wodurch S1C nicht in der apostolischen ukzes-
S10N stehen und er auch keine gültigen Feiern der Eucharistie VOTL-

nehmen können.
Der Zzweıte Text, der herangezogen werden soll, 1st AUS dem Okume-

nismusdekret 99  nNıtatıs redintegratio“, CS in Nr eı „In dieser e1-
L1IC.  $ un einzigen Kirche Ottes sind schon VO den ersten Zeiten
Spaltungen entstanden, die der Apostel aufs schwerste tadelt un CIUTL-

teilt; in den spateren Jahrhunderten aber sind ausgedehntere Verfeindun-
SCH entstanden, und CS kam ZUuU  - TITrennung recht groiser Gemeinschaften
VO der vollen Gemeinschaft der katholischen Kirche, oft nicht hne
Schuld der Menschen auf beiden Seiten Den Menschen jedoch, die jetzt
in olchen Gemeinschaften geboren sind und in ihnen den Glauben
Christus erlangen, darf die Schuld der Trennung nicht ZUuUr L4AST gelegt
werden die katholische Kirche betrachtet S1Ce als Brüder, in Verehrung
un! Liebe Denn WCLI Christus glaubt und in der rechten EeE1IsE die
auflfe empfangen hat, steht dadurch in einer gewIlssen, WenNnn auch nicht

Vgl eler Neuner, 147
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vollkommenen Gemeinschaft mıit der katholischen Kirche Da G TW1-
schen ihnen un der katholischen Kirche sowchl in der Lehre un: bis-
weilen auch in der Disziplin W1€e auch bezüglich der truktur der Kirche
Diskrepanzen verschiedener gibt, stehen sicherlich nicht wenige
Hindernisse der vollen kirchlichen Gemeinschaft 9 bisweilen
recht schwerwiegende, deren Überwindung die ökumenische Be-
WCBUNGS bemuht Ist Nichtsdestoweniger sind S1C uUurc den Glauben in
der Taufe gerechtfertigt und dem Leib Christi eingegliedert, arum g -
buührt ihnen der Ehrenname des Christen, un: miıt Recht werden S1Ce VO
den Söhnen der katholischen Kirche als Brüder 1im errn anerkannt.“

Man annn die in diesen Satzen ausgesprochene Geschichtsschau,
wonach die nicht-katholischen Kirchen sich VO der katholischen Kirche

hätten, ezweifeln, doch 1Sst für den Öökumenischen Dialog wich-
t1g, ass die Irennungen nicht Lasten L1L1Ur einer Parte1i gehen, sondern
4Sss oft auf beiden Seiten Schuld tfinden 1Sst Ferner ist hoch-
bedeutsam, A4ss der Glaube Christus un die 4ulfe eine Grundlage
für das espräc bilden Deshalb wird davon gesprochen, A4ass eiNe g —
WISSE, WEn auch „nNicht vollkommene“ Gemeinschaft bereits VOL 1nftirı
in den Dialog besteht rst deshalb annn der Dialog aussichtsreich aufge-
NOMMECN werden. Es ist ja in der Tat nicht wen1g, WC111 die katholische
Kirche icht-Katholiken zugesteht, 4SS S1Ce urc Glauben und AaufTle in
den Leib Christi eingegliedert sind und A4Ss das Konzil diese Glieder als
„Brüder‘  ‚6C anerkennt. Das Konzil 1st sich aber auch 1im Klaren darüber,
A4ass CS schwerwiegende Hindernisse gibt Der Dialog hat die Aufgabe,
diese Hindernisse benennen und ihrer Überwindung arbeiten.
afür 1St die Öökumenische ewegung da, un VO Dl wird klar, 4SS
I4  > sich nicht 1Ur in hilaterale Dialoge begeben hat, sondern Aass iINan
auch 1im Rahmen der multilateralen Okumene in Gestalt der OMMISSION
für Glauben un! Kirchenverfassung des ORK mitarbeitet, in der die
katholische Kirche, die keine Mitgliedskirche 1im ORK ISt, Sit7 und Stimme
hat

Im Okumenismusdekret Nr. wird och eın wichtiges Prinzip ZUTFT

Sprache gebracht: „Beim Vergleich der Lehren miteinander soll I1a  —
nicht VEISCSSCH, 4SS CS eine Rangordnung der ‚Hierarchie‘ der Wahr-
heiten innerhal| der katholischen Lehre gibt, Je ach der verschiedenen

ihres Zusammenhangs mit dem Fundament des christlichen Jau-
ens  c Das Fundament 1Sst ECSUS Christus. In den Öökumenischen ialogen
111US$5 CS darum gehen, W1€E das Verhältnis ECSUS Christus aussieht. Das
Verhältnis VO Einheit 1im Glauben un Einheit der Kirche 1St SEeIt dem
Konzil zentrales Thema Öökumenischer Dialoge Beteiligung der
römisch-katholischen Kirche ESs geht die rage, ob Zu  - Einheit 1im
Glauben den in ESUS Christus 1im eiligen Geist geofMfenbarten Gott
auch die Einheit der Kirche iın Gestalt einer estimmten Struktur, VCI-
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körpert MC das Bischofsamt in apostolischer Sukzession einschliefslich
des Primats des 1SCNOIS VO KROM, gehö

7Zweimal hat das Sekretariat für die Einheit der Christen Öökumenische
Direktorien herausgegeben, in denen ZUrFr Zusammenarbeit mıiıt anderen
Kirchen bZzw. kirc  ichen Gemeinschaften aufgerufen wird und in denen
die Möglichkeiten aufgezeigt werden, W1e€eE 1655 geschehen SO Die Dialo-
C mit den nicht-römischen Kirchen gestalten sich ach dem VO aps
Paul gebrauchten Bild VO den konzentrischen Kreisen die katholi-
sche Kirche bildet die 1  e’ die herum die anderen Kirchen sich W1€E
e1se lagern. Von innen ach aulsen sind 1€eS$s die orthodoxen Kirchen,
die Anglikanische Kirche, die reformatorischen Kirchen der Lutheraner
un! der Reformierten und die unterschiedlichen Freikirchen, wobei ohl
die Methodisten eiNne besondere spielen, weil 1114  e mit ihnen
längsten 1im espräc iSt Beachtenswert ist auch, 4SS die katholische
Kirche in einen langjährigen Verlauf die Pfingstkirchen in den Dialog
einbezogen hat Dies geschieht ohl AUS besonderen kirchenpolitischen
Erwagungen, weil die Pfingstkirchen in Lateinamerika viele Katholiken
abgeworben aben, CS einmal auszudrücken.

Man könnte och viele Dokumente anführen; stattdessen soll auf die
Okumene-Enzyklika 95 11U111 Sint  06 VO aps Johannes Paul I1 VCTI-

wıiesen werden.“ Fur diesen aps un das gilt auch für enedi
annn die numkehrbarkeit des katholischen Engagements auf Öökume-
nischem Gebiet keinem Zweifel unterliegen. Das 1St die eine Otscha
dieser Enzyklika, die allerdings m.E wenig konkret 1St Die andere
Otscha ISt, 4ass mit er gebotenen Klarheit die Lehre der katho-
ischen Kirche den „getrennten Brüdern“ vorgelegt werden 111U55 DIie
ökumenische Verpflichtung darf nicht einem scheinheiligen Frieden,

einem Aalschen Iren1ısmus, der Abstrichen der Wahrheit ren,
aber auch nicht, WAds$s betonen Qanz wichtig ISt, einNner pessimisti-
schen Grundstimmung. Fur den aps iSst eindeutig klar Alle Elemente
der Heiligung und Aahrhnei „eXIiStieren in ihrer in der
katholischen Kirche und och nicht in dieser in den anderen Ge-
meinschaften“ (Nr 14) Aufserhalb der römischen Kirche bestehe ZW arlr

eın „kirc  1C0Hes Vakuum“ (Nr 15). aber die anderen „Kirchen und rch-
lichen Gemeinschaften“ besitzen lediglich einzelne, miıtunter auch
viele un bedeutende Elemente, nicht aber die Der römischen Kir-
che wird bestätigt, „dass S1C während ihrer zweitausendjährigen Ge-
schichte in der Einheit mıiıt sämtlichen utern, mit denen Gott sSEINE Kır-
che ausstatten möchte, erhalten geblieben ist  66 (Nr 11)

Zuletzt Direktorium ZUrLr Ausführung der Prinzıplien und Normen über den
Okumenismus VO (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
Nr. 110), Deutsche Bischofskonferenz, Bonn 19295
Enzyklika 99 uUuNnUMM nt  0« über den Einsatz für die Okumene VO
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1ese Geschichtsschau und die damit einhergehende Miniımierung
der anderen Kirchen lassen sich kritisch hinterfragen. Hat die römische
Kirche eiINE zweitausendjährige Geschichte in der Einheit und sind Ort
„sämtliche uter;  co die auf (GJott zurückgeführt werden, erhalten geblie-
ben? In jedem Fall eı Jetz die Aufgabe der Öökumenischen EeweEZUNg,
VO einer L1ULE teilweisen, Uurc Glauben und A4ulfe gewirkten Einheit ZUrFr

vollen und sichtbaren Gemeinschaft er Christen gelangen, die in der
eler der eiligen Eucharistie gipfelt „Voll“ annn in diesem Zusammen-
hang 1UL bedeuten, 4Sss alle Kirchen in die „Fülle“ der katholischen
Kirche eingehen mMussen SO annn der aps „Selbstverständlich
wird sich die VO Gemeinschaft in der Annahme der ahrhe1
verwirklichen mMussen (Nr. 36) SO 1st CS folgerichtig, W der aps
Ende alle Gläubigen T Kirchen aufruft „Kehrt ZUr Ordnung zurück‘“
(Nr 105) DIie agesordnung ZUrFLC Erreichung dieses 1e1s die O-
lische Kirche fest Denn die Themen, die 1im Dialog vertieft werden
mussen, einer Übereinstimmung gelangen, sind olgende:

Das Verhältnis VO Schrift und Tradition,
die Bedeutung des Abendmahls,
die Weihe als Sakrament ZUuU dreigliedrigen Amt des Bischofs,
Priesters und Diakons,
das Lehramt der Kirche, insbesondere des Papstes und SC  1e  ich
die Marılas (Nr 79

ES auf, 24SS en angeführten Themen bereits Dialoge gefü
wurden, WwW1€e ymposium ohl zeigen wird. Wenn dennoch nichts
davon für würdig befunden wird, in dieser Enzyklika erwähnt werden,
annn 111US5 114  = fragen, WAarunll das 1st ESs drängt sich 1im Duktus des
Gesagten die Vermutung auf, ass das Bisherige och nicht die „Fülle“
der katholischen Lehre reflektiert, 4lso och nicht hinreichend für das
Ziel der vollen Einheit 1St usdrücklic wird mit eZug auf Apg 15,28
QESALLT, 4SS „keine weıilteren Verpflichtungen ber die unverzichtbaren
hinaus“ den „getrennten Brüdern“ auferlegt werden sollen Aber
167 liegen gegenwartig die Probleme: ESs 1st umstritten, W 4S unverzicht-
bar und W 4dsS ausreichend ISt, eine Gemeinschaft der Kirchen CI-

reichen, die nicht Einförmigkeit bedeutet, sondern eine versöhnte Ver-
schiedenheit zulässt. erı die Öökumenische ewegung nicht in eiINE
Sackgasse, WE eiINE Kirche mıit „Klarheit“ un: „Klugheit“ die eigenen
„Normen vortragt und diese annn mit ‚a  en Forderungen der geoffen-
barten Wahrheit“ identifiziert? Wie lässt sich eine Gemeinschaft der
Kirchen erreichen, WECNN eine Kirche VO sich behauptet, die
Z besitzen und diese ann ZU Malisstab der Einheit rheben I1 USS,

es andere als nicht tragfähige „Scheinlösungen“ erscheinen?
Gerade WCI111) der aps sSe1nN eigenes Amt anspricht, zeigen sich die

Schwierigkeiten: Er ll sich einerse1its der öffnen, „eine Form der
Primatsausübung finden“, die einer Situation angepasst iSst
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Andererseits wiederholt seinen Primatsanspruch mit den Worten „Mit
der Vollmacht un Autoritat, hne die dieses Amt illusorisch ware, 11NUuSs$Ss

der Bischof VO KRom die Gemeinschaft er Kirchen gewährleisten.“
l1eser Maisstabh ist für ih unverzichtbar, aber gerade diesen Anspruch
bestreiten alle nicht-katholischen Kirchen: Sie könnten sich als hin-
reichend vorstellen, die Gemeinschaft miı1t dem aps suchen, lehnen
aber eine Gemeinschaft unlter dem aps als Mais für VOo. Gemeinschaft
ab, w1€e Reinhard rieling nicht mude wurde betonen.

Freilich hat das Konzil auch ZUTFC Bufße als wichtigem Bestand des
Okumenismus aufgerufen. 1eser Ruf gilt nicht 11ULI den „getrennNten Bru-
“  dern sondern auch der römischen Kirche selbst ine EeEFrNEUEEFKFE

römische Kirche ware annn der dem die „bisher getlrennten
Kirchen hne Aufgabe ihrer VOoO Heiligen e1s gewirkten TraditionenDie römisch-katholische Kirche im Gespräch mit den Freikirchen  103  Andererseits wiederholt er seinen Primatsanspruch mit den Worten: „Mit  der Vollmacht und Autorität, ohne die dieses Amt illusorisch wäre, muss  der Bischof von Rom die Gemeinschaft aller Kirchen gewährleisten.“  Dieser Maßstab ist für ihn unverzichtbar, aber gerade diesen Anspruch  bestreiten alle nicht-katholischen Kirchen: Sie könnten sich als hin-  reichend vorstellen, die Gemeinschaft mit dem Papst zu suchen, lehnen  aber eine Gemeinschaft unter dem Papst als Maß für volle Gemeinschaft  ab, wie Reinhard Frieling nicht müde wurde zu betonen.  Freilich hat das Konzil auch zur Buße als wichtigem Bestand des  Ökumenismus aufgerufen. Dieser Ruf gilt nicht nur den „getrennten Brü-  dern“, sondern auch der römischen Kirche selbst. Eine so erneuerte  römische Kirche wäre dann der Ort, an dem die „bisher getrennten  Kirchen ohne Aufgabe ihrer vom Heiligen Geist gewirkten Traditionen ...  ihren Ort finden können. Das Konzil ermuntert zu dem Programm: Ein-  heit im Notwendigen, Freiheit in allem anderen.“’ Das Konzil hat diese  Vorgaben gemacht, aber keinen Weg aufgewiesen, wie das Ziel erreicht  werden kann. Wenn in der letzten Runde des methodistisch/römisch-  katholischen Dialogs von einem „gegenseitigen“ Geben und Nehmen ge-  sprochen wird, dann kann man davon ausgehen, dass ein neuer ver-  heißungsvoller Weg beschritten worden ist, weil dadurch die bisherige  Fixierung auf die Metapher der „Fülle“ und die damit einhergehende  Quantifizierung der ökumenischen Bewegung überwunden werden  könnte. Die Dialoge sind jedenfalls für die Gegenwart und die Zukunft  des Ökumenismus unabdingbar.  7  Werner Löser, Das Einheits- und Ökumenismusverständnis der römisch-katho-  lischen Kirche, in: ders. (Hg.), Die römisch-katholische Kirche (Die Kirchen  der Welt, Bd. 20), Frankfurt 1986, 342 f.ihren Ort finden können. Das Konzil dem Programm : Eıin-
e1lit im otwendigen, Freiheit in em anderen.“/ Das Konzil hat diese
orgaben gemacht, aber keinen Weg aufgewiesen, WwW1€e das Ziel erreicht
werden annn Wenn in der etzten Runde des methodistisch/römisch-
katholischen Dialogs VO einem „gegenseitigen“ en un!:! Nehmen g —
sprochen wird, ann annn a davon ausgehen, ass eın VCI-

heifßungsvoller Weg beschritten worden ISt, weil dadurch die bisherige
Fixierung auf die etapher der „Fülle“ und die damit einhergehende
Quantifizierung der Öökumenischen W überwunden werden
könnte. Die Dialoge sind jedenfalls für die egenwa un die Zukunft
des Okumenismus unabdingbar.

Werner LOöser, Das FEinheits- und Okumenismusverständnis der römisch-katho-
ischen Kirche, in ders Hg)7 Die römisch-katholische Kirche (Die Kirchen
der Welt, 20), Frankfurt 19806, 242


